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Von denen Aebern.
Das l Capirel.

Von allerhand Fiebern.
^^an soll nehmen im Sommer eine Heu-
^^.A schrecke, Locusta genannt, nicht der aros-
^"»^ sen, sondern der kleinen, die im Sommer
auf allcn Wiesel» in grosser Menge herum hüpfen,
dieselben sunt einem Bißletn Rockenbrodt, und
ein wenig Saltz zusammen in einTüchleingcthan,
dem Patienten anhangen auf die blosse Haut
(man muß es aber dem Krancken nicht sagen, was
darinnen sey) so vergehet das Fieber. Wenn es
9. Tage gehanaen, nimmt mans ab, und last es in
ein fiiessend Wasser tragen: Das andere aber
wird aufgebunden, und also bereitet: Nimm
Brodgrumen, thue darzu so viel Honig, als der
Gnnne ist, inglcichen etliche alte Spinnweben so
viel du ihr haben knnst,cin wenig Saltz undWem-
Eßig, backe es mit einem Hackmesser wohl, und
vermische es unter einander, denn binde dem Pa¬
tienten den Tag, wenn ihn das Fieber ankommen
will, wenn es gleich in der Nacht kommen solte,in
der Mittags-Stunde, wenn die Glocke Hwölffe
schlaget, davon auf beyde Puls an den hlrmen,
auf die bloss» Haut, nimm es den andern T^a eben
auf diese Zeit, wenn nemlich die Glocke 12. schl.w,
wiederum ab, und laß es in ein fliessend Wasser
tragen. Wäre esSache,daß es wiederkame,wel-
ches doch selten, ja fast niemahls geschickt, so bin¬
de es zum andern mahl von neuen auf, ist probat.

O 5 So
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So schreibet auch l^rscelluz, man solle dem
Patienten eine grosse Cttutzspinne in einer Nuß,
doch daß es der Patient nicht wisse, was darinnen
sey,an den Hals hängen,und sie etlicheT'age daran
hängen lassen, so sollen alle langwierige Fieber
Mviß vergehen.

Bondes Ketzers 82ln<6,5 ^liraeaäibra, wel¬
ches so viel heissen soll, als Bater,Sohn und Heil-
ger Geist,der Vater,der Geist und dasWort,wel-
ches in eine« Dreyangel geschrieben, auf nachste¬
hende Weise, und anhanget, daß solches vor das
Fieber helffen solle, bezeuget Oeiercio iiuperltir.
cap. M. §. 43-l'arra p. «14.
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aufPapier geschrieben,und an denHals gehänget,
vertreibet das Fieber binnen 3. Tagen.

Es giebt auch verschiedene Arten, das Fieber zu
verschrelben, manchmahlmag es helffen, manch¬
mal)! auch nicht. Nimm drey Mandeln, auf die
erste Seite der ersten schreibe denBornahmen des
Patienten, mit diesem Worte: äbenno. Denn
aufdie lincke Seite ein X. dieses aber muß aufder

breiten
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breiten Seiten der Mandel, zum spitzigen Ende
geschrieben werden. Auf die andere Seite von
der Spitze der Mandel, bis zum breiten Thcil,
den mirlcrn Nahmendes Febricitanten, und un¬
ter den Nahmen XX. Denn wird die anders
Mandel eben also mit dem Worte: ksbenno.
Die dritte auch also mit dem Worte: l2benna.
Die erste Mandel giebt man dem Febricitanten
2 Stunden vor den» .Fieber, die andere den fol¬
genden Tag/ die dritte den dritten Tag zu essen,
so wird es schon aussen bleiben.

Noch ein ^m»/<?^^.
Dieses ist dem vorigen fast gleich: Schreibet

nachstehendes in der Ordnung also aufPappier,
thut ein wenig Campher darzu, und hanget es dem
Patienten an:

Hbr» betHbr»

Hbr« bec«
Hb« bece
Hbra der

Hbr b
Hl,

Wenn das Fieber stehet, wird es in fiiessend
Wasser geworffcn.

Ein Fieber.Master.
Nimm weissen T'erbentKm, etwa vor i. Gro>

schen, Wurm-Saamen vor i. Gr. mische es un¬
ter einander, und streiche damit aufein Pappier, so

viel
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viel Pflaster als werden will. Das Pappier muß
auf einer Seiten viel Löchergen haben, darauf
streiche dieses dazwischen, und lege es doppelt zu¬
sammen. Dieses Pflaster wird eine Stunde vor¬
her», ehe das Fieber kömmt, gelegt aus die lincks
Hand, auf den Pnls, und muß die Seite, wo die
Löcher sind, in die Hauten liegen kommen,vorhe-
ro wird die Hand an selbigem Orte wohl gerieben,
daß sie sicy erhitze, laß es 9. Tage liegen, hernach
nimms eben in derselben Stunde ab, und wirffs
ins Feuer oder Wasser.

Neun TageCampfferin einem Tüchlein ange-
hänget/ bis in die Hcrtzgrube, ist auch gut.

Ein gewiß /ii>„^,»w.
y. Eine Leber von einem Maulwurfs, der im

May gefangen worden, dorre und stosse sie zu
Pulver, nimm es des Morgens früh in warmen
Bier ein.

Oder: Nehmet eine Muscate. zerstechet solche
treutzweise, leget sie in einer Stürtze auf Kohlen,
und bratet sie, daß es gischet, Harnach stoßet sie
klein, und nehmet darzu so viel Senff, als die
Muscate wieoet, nehmet es in warmen Bier ein,
wenn man spüret, daß das Fisber kommen will.

Ein Sacklein.
Nehmet Lavendel, Rauten, spitzig Wegerich,

Sonnenwirbel, Schellkraut, Holunderblatter,
Nesseln mit weissen Blumen, eins so viel als des
andern, thut es zusammen in ein Sacklein, traget
<s 9 Tage am Halse, werffet es hernach in ein fiies-
send Wasser. Ist offt probat erfunden worden.

Vor
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Vor allerhand Fieber.
Wenn dem Patienten das Fieber, es sey gleich

^uoricilHna, cerriim, ve! quÄi cang, wieder will
ankommen, und der paroxxlm^ anklopffet, so
soll man ihn in ein Bette legen, und beyde Hände
voll Rocken-Korn geben, dasselbe bloß darinnen
fest halten lassen, auch wenn die Kälte vergangen,
zudecken, und Fleiß ankehreu, daß er schwitze, wenn
es gleich in äc^inmione erst Ware, sonderlich um
die Hände, darinnen er das Korn hat, damit solch
Korn mit Schweiße naß werde, er muß es aber
also in den Händen halten, bis der PZroxylmuI
yar hinweg,und beydesKalte undHitze gar vor¬
über. Denn nimmt man das Korn, ttagcts ins
Feld, und vcrgrabets unter einen Zaun, der auf
einemKorn-Reihen stehet, so wird dem Patienten
Vas Fieber benommen.

Etliche beschneiden auch an einem Frcytage,
wenn der Mond abnimmt, die Nagel an binden
und Füssen des Patienten, schieben solche Utücle
einem Krebse bey dem Schwanke, da die Nase
ein Ende hat, in den Leib, und werften ibn wieder
in ein fiiessend Wasser, so werden die Patienten
des Fiebers auch loß. Es hilfst aber nur in go
meinen dreytägiaen Fiebem. >

Einen Brcy aus dem Urin des Patienten und
Semmcl-Meel gemacht, und an einen Baum gc-
schmieret,daß es die Vögel fressen, ist auch gut.

Wie man einem ein Fieber machen soll.
Das Fieber ist so gar eine böseKranckhcit nickt,

denn man wird fein gesund darnach, obs einer
gleich
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gleich lange hernach in Beinen und Armen fühlet,
wanns gleich lange vergangen ist. Darum ists
zuweilen woblvonnöthen,daß ihm einer ein Fieber
machen muß, wenn ers gleich nicht gern thut, wie
man es denn bisweilen pflegt zu thun in dem
Krampssund in der Gicht, und in andern Kranck-
heiten, in welchen gut ist, daß nxm eln Fieber er¬
weckt. Es kan aber dieß geschehen, wenn die hör¬
nigten Käfer, welche Schröter hcissen, in Ocl ge¬
kocht werden, und darnach der Pulß damit gesal¬
bet wird. Ui22>6. ccnr. 4. ^pnor. 84.

Viertägig Fieber.
^rnolciug lle Villa nov» gab in denen viertä¬

gigen Fiebern die Wurtzel von Eibenbaum in
Wein, zwey Stunden, che es kam, wie auch das
Bcinlcin aus dem HKschhertzaufein Quentlein,
»ngleichen, von einem mit Crctischen l)ipc»m,
Salbey, Gemandcrlein,Feldcypressen und Myrr¬
hen vermischtenWein ein in Wermuth-SM
bis 2 Quentl. Ingleichen Biebergeil, Juden-
Pech, jedes 2. Quentl.

ikln anders.
Das Kräutlein Hanenfuß, Kanunculu« ge¬

nannt, auf beyde Pulse der Hände, ehe denn der
l»2roxxlmu8 ankommen will, dreymahl nach ein¬
ander gebunden, nelnnlich allemahl zu der Zeit,
wann das Fieber wiederkommen will, 24. Stun¬
den darauf liegen lassen, alsdenn jedesmal)! ab¬
genommen und verbrannt.

Ein anders.
Wenn dir die Haut grauset, und das Fieber

kommen will, so nimm ein warm Brod, schneide
unten
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unten am Boden ein rund Loch,und geuß einTbeil
Brandewein darein, lege es hernach mit dem Lo¬
che auf den Nabel, so warm du es erleiden kanst,
laß es darauf liegen, weil das Fieber wahret,
nimm es alsdenn abe, und gieb es einer Sau unter
ihrem Fressen, oder also vor sich zu fressen, so ver¬
gehet dir das Fieber.

Oder: Nehmet den Urin, welchen der Patient
auf einmahl gelassen, zu der Zeit, als der pärox/s-
lnuz kommen,thut darzuMeel,knetet, backet, und
gebt es einem Hunde zu fressen. Wenn ihr die¬
ses wiederhohlet, so wird der Patient gesund, der
Hund aber kranck. Man muß aber vor eine Man-
nes-Person ein Mannlein, und vor eine Weibes-
Person eine Hündin wehten.

Noch ein anders.
WMkrcmt-Sasst zum drittenmahl gegeben,

aUemahl eine Stunde zuvor, ehedas Fieber kom¬
met, vertreibet es.

Das viertagigeFieber curiret etwas von einem
Bein eines Menschen-Arms, und dem Ende eines
Gänse-Flügels, am Leibe getragen, wie Qel,«
schreibet.

Wider grosse Hitze und Durst beym
Fiebern.

Einem solchen Patienten kan man ein Gersten-
Wasser vonWinter-Gerften undAnieß bereiten i
auch wem, man es h^ben kan, Sauramvffer-
Blättcr'dabcy kochen, und Süßholtz oder kleine
Rosinen darzu thun.

Haupts
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Hauptwel) und Hiye in Fiebern
Nehmet Rosen-Wasser 7. Löffel voll, Wein¬

oder Nosen-Eßlg, i. Löffel voll oder 2, Rosen-Oel
i.Löffel voll, mischet es unter einander, netzet ein
Tuch darein, und schlaget es um die Etirn, wenn
es trocken worden, so feuchtet es wieder an.

Das II. Capirel. 5

Von der Pestilentz.
l^2rl>liuz ricinuz schreibet: Wenn man eine

Haselnuß aushöhlet, >. it Quecksilber angc-
füllet an den Hals hänget, so befrevet es die Lei¬
ber wunderbar vor der Pest. So meldet auch
'lkom. jolll3lM5l^ cle ette, daß sich dadurch
die säugenden Frauen beschirmen können, damit
ihnen die Milch, wodurch die Amder ernähret,
nicht weggezaubert werden.

Die aufgedornten Kröten an den Hals gelan¬
get, oder auf die Beulen gelegt, ziehen den Gifft
an sich.

Was im vorhergehenden Opice von der
CreuK-Spinne und Quecksilber gedacht worden,
könnte auch wohl allbier wiederholet werden.

Etliche loben ein Stücke Holtz von einem E-
schmbaum, w zu seiner sonderbaren Zeit gehauen
worden, am blosse:: Leibe, bloß circa reZi^nem
corckz Magen, welches nicht zu verachten,- all¬
dieweil die PKxssc-i von den; Eschenbaume schrei¬
ben, dasi keine Schlange dabin kvmme,so weit des
Baums Schatten gebe, ja, wenn um eineSchian-
Ze auf der einen Seiten ein Feuer in einem Cir-
cul, auf der andern aber Eschenlaub folgendö ber-

UNl
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unii läge, so liefe sie eher ins »Feuer, denn durch
dieses Baumes Zweige und Blatter. Auch neh¬
men etliche im Mcrtzen die mittelst« Rinde dieses
Baums, hacken sie klein, und destilliren ein Was¬
ser daraus, denn hacken sie mehr frischer Rinde,
Ziessen das destillirte Wajjer wieder daran, und
destillirt es aber davon, das thun sie mit frischer
Rinde, Aufgiessen und Abziehen des Wassers 12.
mM, so ist es bereit. Brauchen hernach nur alle
Monat von diesem Wasser einen Löffel voll, zwey
oder drey, und loben es als das höchste Hrczimm
in der Pest durchs gaDe Jahr durch.

Die donssll'Zmem I>imii, welche die llerbarii
die wilde Christ-Wurtzel, irem: Schlangenwur-
tzel nennen, loben sie auch vor allerley Gisst am
Halse getragen. Wenn sie aber in Leib komme,
müsse man davon sterben; und schreiben etliche
vornehme Leute, daß dieses an einem Hunde pro-
biret worden sey, dem man die Wmtzel an den
Hals gegangen, und ihme hernach GW segeben,
so habe ihm gantz nichts geschadet, nachmahls ha¬
be man dem Hund das Pulver dieser Wurtzel ein¬
gegeben, daran sey er älsobald gestorben.

Was sonsten auf die ämuler», welche ^rolliu«
beschreibet, wenn sie nicht in gewisser lüanüella-
rion, sondern schlecht, wie der gemeine Brauch in
denen Apothecken,aus weissen und gelben ^rleni»
cnmit Qummi iVZßgcancnangemachet, bereitet
werden, zu halten sey; tan man bey dem 5epc2.
!io, berühmten pt-aHico zu Mayland, in seinen
2ni<n3äverllc>nibu^cck'c«, und andern gelehr¬
ten Leuten lesen.

P Ob

^ !i1
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Ob einer an der Pest Krancke aufkommen
werde oder nicht.

Nimm ein Stück Weitzen-Brodt, lege es über
Nacht indesKrancken Harn, den künftigen Mor¬
gen brichs aus, ists inwendig schwartz, so stehet die
Sache wohl, und ist eine Anzeigung, daß die Na¬
tur den Gifft austreibet, wo aber nicht, so ist das
Gegenspiel zu vermuthcn.

Oder: Lasse denPatienten seinen Urin in einen
neuen Topff lassen, darein lasse einen Tropften
Weiber-Milch, so ein Knablein sauget, fallen;
wenn die Milch oben aufschwimmet, so wird der
Patient wieder aufkommen, schwimmet sie mitten
im Urin, so wird er langsam gesund, fallet sie aber
zu Boden, so Mrot er.
Baß siAchas Gifft in eine Blase ziehe-
Mmm ein Loth Therme, ein Loch Knoblauch,

zweu Loth warmen Schweins-Koth/stoß es durch
einander, mache ein Pflaster draus, kömmt einem
die Pest oberhalb des Leibes, so lege ihm das Pfla¬
ster auf den rechten Daumen, ist es aber unter¬
halb des Gürtels, so lege es auf die grosse Zehe,
und sonst ankeinen andern Ort, wenns gleich an
der lincken Seite aufführe. Dieses zeucht eine
grosse Blase auf, die stich auf, so läusst der Gifft
heraus, und soll dem Menschen geholffen werden.

Zu Pest'Gesckwüren.
Nimm von einem frischen Grabe, das neulich

gegraben ist, drey Hand voll Erden, koche sie in ei¬
nem sauren Wem-Eßiq, so lange als man ein Ge¬
richte Fische siedet) streiche es hernach aufeinTuch

wie
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wie em Pflaster, lege es den^ancken auf den
Schaden, und so osst es trocken, wird, soll mau es»erneuern. "" ^

Ein gut Raucher, Pulver.
Nimm Wermut!),4. Loch, Lorbeern, 3. Lotb

Rauten ^Loth, Eichenlaub, 3. Loth, Weyrauch
2. Loch, Thymian Z. Loch, Wacholderbeeren?
Loth, mische es unter einander.

Nimm ein StrauchleinEisenkraut in die Hand,
grün^oder dürre, wie man es haben kan, nimm auch
ein Stielchen davon in den Mund, und zerkaue es
daß der Safft heraus gehet, und halte es m
Mund, so bist du vor den GW bewahret.

/^<eF?uatlv. Eßlg.
Nimm Scordien, Schellwurtzkram, Rauten.

Ehren-Preiß, jedes 3. Bündlein,guten Wein-Es¬
sig, guten Wem, iedes i. SMZen, thue es alles
in einen Topff, decke ihn zu,und verkleide denDe-
ckel wohl, laß es ungefehr eine Stunde fein mah¬
lig sieden» hernach hacke das Kraut fein klein, und
destiliire es durch einen Helm. Hiervon soll man
über den andern Morgen einen Löffel voll emnch«
men, ist probat. Es hält sich wohl i s. Jahr, und
wird je älter, je besser.

Ein Pflaster wider die Beulen.
Höhle eine grosse Zwiebel aus, fülle sie mitT He¬

rme, und lege den abgeschnittenenDeckel wieder
drauf, brate sie weich in heisser Aschen, thue die
äusserste Schaale davon, flösse die Zwiebel durch

P 2 «man-
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einander, es ist ein köstlich Erweich-Pflaster zu dm
M'tigen Beulen, und öffnet sie.

Nehmet die Wurtzel vondoncsgxervH i. Loch,
PestilenK-Wurtzel, Tormentill, Aland, jedes ein
halbLoth,gesiegelteErde,ArmenischenBolus,/edes
dreyQuentl. geraspelt Hirschhorn,Helffenbein,je-
des i. Quentl.rothe zubereitetcCorallen,4.Scru-
pel, guten Zimmet, 2. Quentl. Schweißtreibend
SpießgW, 1. Loch, mische es zu einem Pulver.

Ein Tranckletn.
«lt. Oialcotcl. sracattor. )iv.

S prunell.)/.

^ propli/laÄ. 8ylv.
d»r6. beneä.

8xrup. berber »3. I. ^l ?. ttauNu«.
Diese ^letlicZmenr» treiben den Schweiß vor¬
trefflich, nach welcher Gebrauch eine Stunde her¬
nach der Patient ein wenig Schöpsen-Fleisch-
oder Hünerbrüh-Suppe zu sich nehmen knn, den
Schweiß muß man mit einem warmen Tuch ab¬
wischen. Dergleichen Kleckcameurs muß man
wenigstens des Tages 2. mahl gebrauchen, einige
nehmen alle 6 Stunden ein, und muß damit fort¬
fahren, ob gleich der Patient meinet, er sey gesund.

Weilen aber die Kinder gemeiniglich nicht ger¬
ne etwas einnehmen, so kan man sie doch den Tag
einmahl oder 4. dm ch nachgehendes Püwerlein
hintergehen, und ihnen in ihren urclinaren T"anc?
praHiciren.

Ht. H (liapkarer. Zr. xv.
3acen»r. perlar, )>L. >l.

Oder:
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Oder:
lv. Ocul. «? ppt.l25ur. ebor. üe?azrclic.

miner. 3 Zr. vj. VI.
Wenn sich die Pest anspinnen will, so ist das beste
lllklervauv in diesen Versen bcqriffen:

i^«c trill tabiticam peüunr aclverbiß peliem
^lox, lonZö,tar6ä,ce6e, receäe, recti.

Zuteutsch:
Weich bald, sseuch weit, kehr langsam wieder,
Witt du seyn ftey von Gisstund.Fieber.

Dreu Zeiten jigenPesten ans,
Bald, weit, spat, in und aus dem Haus.
Bald mach die Weg weit;euch davon,
Und letzlich langsam wieder komm.

Wenn man aber Amts wegen bleiben muß, und
mit dergleichen mlicirten Leuten umzugchen hat,
so tan man früh Morgens sich bedienen folgendes

IP. kxtl-aH. änZelic. 5/.
Dumper. 3'/.
I^ißn. äallatr.

l'KeriacX ^ncirom.22. 3</.
L^rup. acecos cirr. Iitt.

fum«r.
borrZz 22.ßs Vl l.I^Ieätuarmm.

Früh Morgens zwey Messerspitzen voll zu nehmem
Oder folgende Küchlein.

H^. 6xc«ä. ^nZelic. ckeriacal rurce 22.)/.
Ol 6eNillac.ru rX,2nzo>jcx,^ec!c»2r.32,Zr.ilf.
82ceKar. 2lbllü ßij. c. 5 ^. mucilZg. tr»Z2.
«nck. f. l. 2.

P 3 I'racKi"
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U>cicKisci, beym Ausgehen 3. bis 4. Stück unter
die Zunge zu nehmen.

Küchlein vor die Kinder.
Nehmet Armenischen Bolus 1. Quentl. zube¬

reitete Orientalische Perlen, tt/2cin«K, jedes 1.
ScNlpel,5pec. 6i2M2rZ.friZ>c1.!Il)er»nii5 1 halb
Quentl. Zucker in 8cor?aner. Wasser solvirt s.
Nntzen, daraus machetKüchlein.^.Bewahr> Küch¬
lein für Kinder, davon 2. bis 3. einem Kinde nach
dem Alter Morgens und Nachmittags zu geben.

Nehmet Kröten, welche in der tufft und an der
Sonnen gedörret, und unter freyem Himmel ge¬
pulvert worden, 2. Untzen. Sie müssen aber sehr
wohl dürre seyn. Achtzehen Stück werden wohl
I.Untzen Pulver geben. TenicK.juvencuIasum,
so viel man haben tan, weiß /^rsenicum, roch /Vr-
5enicum,jedes 1 Loth,I)iprgm Wurtzel,Tormen-
till, jedes 3. Quentt. Orientalische Pertenso noch
nicht durchlöchert 1. Quentl. Corallen, Hyacinth,
Schmaragd, jedes 1 i)albQuentl.,Orientalischen
Saffran, 2. Scrupel, Biesam, etliche Gran.
Pulverisire alles aufs subtileste, und vermische es.
Hernach mache mit Rosenwasser und Traganth
«inenSchleim, mit welchen dißPulver angestossen
wird,und zwar zu der Zeit, wenn Sonn und Mond
im Scorpionsich befinden,oder doch wenigstens
der Mond. Daraus formire runde Angehänge.
Oder mache sie wieeinHertz,lasse sie trocken wer¬
den, überziehe sie mit rochem Zindel, und hänge
fte an den Hals, daß sie das Hertz berühren, mit ei¬

ner
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ner seidenen Schnm,prXse, vi«t vor der Pest und
allem Oifft, und zeucht denselben an sich.

Wer des Morgens nüchtern lwey Nüsse, zwey
Feigen, zwantzig Rauten-Blatter und etliche
Körnchen Saltz genicsset, der ist vier und zwantzig
Stunden sicher für GW und allen ansteckenden
Kranckheiten.

Saltz mit Sauerteig, Honig, Butter und
Schweinen-Schnmltz vermischet,giebt eine Sal¬
be, welche die Pest-Beulen eröffnet.

Von denen vornehmsten aus-
sttlichen Gebreche«/ und andern He-

cicllenZufallen des Leibes.
Das I. Capirel.

Vom Aussätze.
l3cobu5Voui'neruHl.ili.I. c»p. 7. lobet den Ul-
^ menbaum als ein gewisses Mittel vor den Aus¬
satz, wie er denn selbst beobachtet, daß ein aussätzi¬
ger Jüngling durch den Gebrauch des Ulmen De.
cyHig Zeheilet. Dieses gebrauchte er bey jedem
Essen, statt seines Getränckes, mit ein wenig weis¬
sen Wein, daher ein solcher stinkender SchweiS
entstünde, daß man ihn kaum hat riechen können.

Pulver wider den Aussatz.
Nimm das Klcidgen, darinn das Kind in der

Geburt gewickelt ist. Laß den Krancken, nach¬
dem es aufgetrocknet ist, gestossen, und in ein Pul¬
ver gebracht, mit ein wenig Bisam, etwas davon
einnehmen.

P 4 Die
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